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Deihnachtsgedanken eines deutschen
Politikers.

, ^ In Haß und Blut ist die Welt getaucht, und wirloUe ' - - . . . *"’*■■«Jen das Fest der Liebe feiern! Wie gern haben wir
M in den langen Friedensjahren , wenn der Lag der
Geburt des Heilandes wiederkehrte, beglückenden Weih-
?achtsbetrachtungen überlassen, und wie ist uns diesmal
$?§ Gemüt verdüstert, da das Vaterland in den schwersten
L°Mpf um Leben und Zukunft verwickelt ist, da tiefe
Wer unzählige deutsche Väter und Mütter erfüllt und
^Mionen von Söhnen und Brüdern draußen nn Felde
Men, um Kaiser und Reich gegen Not und Gefahr zuum statiet uno merco gegen viui  uuu a.-
putzen. Eine Welt von Feinden ist gegen uns auf7" » ven . Eine Well von « emoen m gegen m » « » p-
Htanben und streitet mit allen Mitteln der Gewalt und
^ Unkultur, um uns zu vernichten. Auch die neutralenpolier stehen zumeist, in Worten und manchmal auch
i®\oer in Taten , auf der Seite unserer Gegner — und
^jr sollen das Fest der Liebe feiern! Müssen wir nicht

allen Überlieferungen, auch von Jahrtausenden,
Sechen, wenn so Ungeheures über uns verhängt
worden ist?
,, An Versuchen, den anderen Völkern um uns herum
7?ürre Liebe entgegenzubringen und sie dadurch für uns
p gewinnen, haben wir es wahrlich seit der Aufrichtung

Deutschen Reiches nicht fehlen lassen. In eigener
pchiger Arbeit groß geworden, glaubten wir der all-
°̂ Meinen Kulturentwicklung keinen größeren Dienst er-
»Ejsen zu können, als wenn wir unsere Nackbarn an den
Achten dieser Arbeit teilnehmen ließen und dem au-dreier Arven teuneyrnen uenen uno oeut uu^
Meinen Austausch geistiger, künstlerischer und wirtsckaft-
,.ä>er Güter über den ganzen Erdball hin die Wegeper Güter über den ganzen Erdball hm die Wege
Meten. Man hat sich diese unsere Bereitwilligkeit nach
Posten zunutze gemacht, hat von uns geliehen undge-

zenem
ft» ucm c » yctuuy , mwi  na Ti
j®eoiete von unserem Einfluß freizunlachen, ' das Recht

selbständigen Wachstum einzuräumen, , auch
Mn dadurch unsere eigene Entfaltung beeinträchtigt
j°Urde. Darüber hinaus waren wir überall zu finden,
„o es galt, gemeinsame Ziele der Menschheit zu fördern
n, “< sei es von Staat zu Staat , sei es von Gesellschaft zu
^ejellschaft, internationale Bindungen einzugehen, durch
q l Rückständigkeiten überwunden, Unvollkommenheiten
^geglichen und Grundlage für neue völlerumspannende
^öanisationen geschaffen werden sollten. Und auch um
sne Seele der anderen, die mit Staunen , aber auch mit

ewunderung unseren Aufstieg verfolgten, haben wir ge-
•ptben. 5jg ir 6en  unsere besten Empfindungen hin, um""lere' ~ <.. -rem Glauben an die Gemeinsamkeit der Interessen der
Musten Kulturwelt überall Boden zu gewinnen, wirbr ^ " Zruuurwerr uoerau -ovven zu grivtuucu, wu
Achten auf dem Altar der Völkerversöhnung und
i^ ^ ichheitsbeglückung manche Gabe und auch manches
M r̂zhafte Opfer dar — und haben für all diese Mühe
Mntlich immer nur Bosheit und Undank geerntet. Aber
eiw ^eßen nicht nach im Kampf mit der Finsternis:

N'Nal mußte doch wohl das Licht und die Liebe siegen!
^ In dieser Zuversicht sind wir nun schmählich getäuscht
Jrpft - So gründlich und so grausam, daß eine Umkehr
Noch“etl  bisherigen Wegen niemand in Deutschland erstj,-J > gepredigt zu werden braucht. Die Welt ist noch
Nim? für Verbrüderung und Friedensgeläut , und wir
^ ">ien wieder vorerst ausschließlich an uns selbst, unser
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Hammer und Schwert.
82 .

Roman von Guido Kreutzer.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Da fühlte Theoyhil Gerland . wie ihm blitzschnell heiß

W wieder kalt wurde . Die Entscheidung sollte doch erst
d"/?ug Januar , in etwa drei Wochen, fallen?! Was be-

dann aber dieser Besuch; und überhaupt die korrekte
^ °Uschaftliche Visite des Attaches? Herrgott , war das
^ntum vielleicht schon gesprochen? für ihn — gegen ibn?
s,. . _Verdammtes Ohrensausen! Und dieses quälende Ge-
im ' ob einem ein Knödel in der Kehle saß! „Darf
^ Uw nähere Erklärungen bitten?"

dps § er Brasilianer verfolgte mit den Augen das Muster
peypichs unter seinen Füßen . Er schien sich scharf

^ konzentrieren: sprach langsam, vorsichtig, Wort für
r »Die überleitenden Tatsachen sind folgende: unter so-
Pilger Ausschaltung der minder wichtigen Angebote er-rillen wir di? ©nff?rmrtM>Irtae dreier großer Firmen:wir die Kostenanschläge dreier großer Firmen:
and Eder Stahlwerke , der englischen Fabriken Blackwood
<g° ^ effries sowie des Hauses Ljubaneff in Odessa-
^wastopol . Aus innerpolitischen Motiven , für deren Er-
dâ ung ich Ihr Interesse wohl nicht in Anspruch nehmen

scheidet Rußland für uns aus jeder geschäftlichen
-Mowation aus . Mir sieben also vor der Entscheidungzwir'I ^ ^tion aus . Wir stehen also vor der Entscheidung
bml» n Liverpool und Hörde. Und da möchte ich aller-
rr^ . wcht verhehlen, daß man uns von jenseits des Kanals

W.ch günssigere Preisberechnungen gemacht hat."
ft rmp ln  Zucken wetterleuchtete über das Gesicht des
st̂ « erzienrats . Nur eine Sekunde, dann wiesen die

Züge wieder ihre alte eherne Ruhe. Aber die
D-̂ we klang doch heiser: „Also unterboten !" . . . zum
33orf ' wonatelange intensive Arbeit, Hoffen, Grübeln,

^ude , nervenzerreibende Erwartung !!
den » E Deodoro Maria da Valmaeeda neigte bestätigend
tzi- Kopf. „Ganz recht, Herr Kommerzienrat — man hat

d um etwa dreiviertel Millionen unterboten !"
Der Hausherr lächelte mit zusammengebissenen Zähnen.

Demnach war es doppelt liebenswürdig von Ihnen , mein
wich noch persönlich über die Erfolglosigkeit meiner

muhungen zu informieren."

eigenes Schicksal denken, ehe wir in unseren Herzen den
Sorgen um fremde Länder und Nationen Raum geben
können. Solange der Entscheidungskrieg andauert , in den
man uns hineingezogen hat, solange ein kaltrechnender
Feind uns erdrosseln will , um sich den Erdkreis auch
weiterhin tributpflichtig erhalten zu können, wird der
grimmige Haß nicht aus unserer Seele weichen, in dem
das ganze deutsche Volk sich bärtet und stählt, da es über
seine Feinde triunlphieren will. Und wenn der Frieden
wieder erstritten worden ist, so müssen wir unser Herz
mit dreifachem Panzer umgürtet halten, damit jene
Regungen des Mitleids , der Nächstenliebe, der Selbstauf¬
opferung nicht vorzeitig wieder zurückkehren und unsere
staatliche Existenz aufs neue gefährden. Wir wollen nicht
einmal mit Worten die Tugenden preisen, deren Über¬
setzung in die Tat uns diese schwere Heimsuchung nicht
hat ersparen könmn. Wir wollen kalt und abweisend sein,
wenn unsere Interessen nicht im Spiele sind und darauf
verzichten, allen gefallen zu wollen, da es doch im Leben
der Völker einzig und allein darauf ankommt, sich selbst
zu behaupten.

Unsere Liebe aber, unsere brennende, eifervolle, unsere
schöpferischeLiebe soll fortan uns selbst gehören: dem
deutschen Volke in allen seinen Schichten und Gliedern,
seinen Höhen und Tiefen. Von weltbürgerlichen Neigungen
geheilt, werden wir uns jetzt wieder mehr in unser ur¬
eigenstes Wesen versenken und es weiter zu bereichern
suchen zu hingebender Pflege aller idealen Güter unserer
nationalen Gemeinschaft. Unser ganzes Sinnen und
Trachten soll der Heimat gelten, der warme Strom unserer
Empfindungen in die Herzen der Volksgenossen geleitet
und in Werke tätiger Hilfe umgesetzt werden, aus denen
immer neuer Segen, neue Kraft und Stärke für unser
Vaterland sprießen soll.

Niemals haben wir deutlicher die Wahrheit des
Dichterwortes verspürt, daß „an deutschem Wesen noch ein¬
mal die Welt genesen" wird . Es zu läutern im Feuer
der Selbstzucht, der Wahrheit und der Liebe, mit dieser
Aufgabe müssen wir uns fortan ganz und gar durch¬
dringen. Ehe sie nicht erfüllt ist, kann es keinen „Frieden auf
Erden " geben, der der göttlichen Verheißung würdig ist.

Dr. Sy.

Der Krieg.
Tie Tagesberichte des Großen Hauptquartiers vom

25., 26. und 27. Tezember sind noch nachzuholen . Die¬
selben lauten:

Großes Hauptquartier , 25. Dez ., vormittags . (Amt¬
lich. W.T .B .) In Flandern  herrschte gestern im
allgemeinen Ruhe.  Oestlich Festubert  wurde den
Engländern anschließend an die am 20. Tezember er¬
oberte Stellung ein weiteres Stück ihrer Befestig¬
ungen entrissen.

Bei Chivh  nördlich Vaillh  hoben unsere
Truppen eine feindliche Kompagnie aus , die sich vor
unserer Stellung eingenistet hatte ; 172 Franzosen
wurden hierbei gefangen genommen . Bei dem

Versuch , die Stellung uns wieder zu entreißen , hatte
der Feind starke Verluste.

Französische Angriffe bei Souain und
Perthes  sowie kleinere Vorstöße nordwestlich
Verdun  und westlich Apremont  wurden abge-
wiesen.

Im Osten  blieb gestern die Lage unverändert.
Ober st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 26. Dez., mittags . (W. B.
Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz . Bei
Nieuport  sind in der Nacht vom 24. zum 25. Dezbr.
Angriffe der Franzosen und Engländer ab¬
gewiesen worden.

Ter Erfolg der Kämpfe bei Festubert mit
Indern und Engländern  läßt sich erst heute
übersehen . 19 Offiziere und 819 Farbige und Engländer
wurden gefangen  genommen , 14 Maschinengewehre,
12 Minenwerfer , Scheinwerfer und sonstiges Kriegs¬
material erbeutet.  Auf den: Kampffelde ließ der
Feind über 3000 Tote.  Eine von den Engländern
zur Bestattung der Toten erbetene Waffenruhe wurde
bewilligt . Unsere Verluste sind verhältnismäßig ge¬
ring.

Bei kleineren Gefechten in der Gegend von L i h o n s,
südöstlich von Amiens , und Trach - le - Val,  nord¬
östlich von Compiegne , machten wir gegen 200 Ge¬
fangene.

In den Vogesen,  südlich von Tiedolshausen , und«
im Oberelsatz, westlich! von Altkirch , kam es gestern zu
kleineren Gefechten. Die Lage blieb dort unverändert.

Am 20. Tezember , nachmittags , warf ein fran¬
zösischer Flieger auf das Torf Jnor neun Bomben , ob¬
gleich dort nur Lazarette sich befinden , die auch für
Fliegerbeobachtung ganz deutlich kenntlich gemacht sind.
Nennenswerter Schaden wurde nicht angerichtet . Zur
Antwort auf diese Tat und auf des neuliche Bomben¬
werfen auf die offene , außerhalb des Operationsgebietes
liegende Stadt Freiburg wurden heute Morgen einige
der in der Position de Nancy liegenden Orte von uns
mit Bomben  mittleren Kalibers belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Russische An¬
griffe  auf die Stellungen bei Lötzen wurden abge¬
schlagen . 1000 Gefangene  blieben in unserer
Hand.

In Nordpolen,  nördlich der Weichsel, blieb die
Lage unverändert . Südlich der Weichsel schritten
unsere Angriffe auf dem Bzura -Abschnitt fort . Auf

Erstaunt hob der Attache den Kopf. „Erfolglos^
keit« . . . Pardon , Herr Kommerzienrat , hier scheint eine
irrtümliche Ansicht zu obwalten."

Ja — gestatten Sie . . . selbstverständlich wird die
Republik Guayana doch den Anerbietungen der Firma
Blackwood and Jeffries näher treten ?!" ^ .. , .

Wegen der differierenden paar hunderttausend
Frank ?" . . . über das gebräunte Gesicht des Diplomaten
zuckte es schattenhaft . . . „Trauen Sie der Republik
Guayana zu, daß sie aus kleinlichen mißverstandenen
Sparsamkeitsrücksichtenmit Bagatellen spielt?"

Theophil Gerland kam sich etwas hilflos vor. „Ich
verstehe nicht recht. Schfießlich — Bagatellen in Höhe

Der 'Brasilianer wehrte mit einer Handbewegung.
„Wir stehen in unserer Heimat vor wichtigen Um¬

wälzungen. Und ein Staat , der mit bewaffneter Hand
große politische Ziele erreichen will , muß sich wohl in
erster Linie auf die Qualität seiner Machtmittel verlassen
können. Und darum, Herr Kommerzienrat , ,bm ich hier,
um Ihnen " . . . er erhob sich; auch der Finanzier stand
auf . . . „in direktem Aufträge meines hohen Vorgesetzten,
Seiner Exzellenz des Herrn Gesandten Dom Rovecro
mitzuteilen, daß wir die Hörder Stahlwerke mit der
Lieferung der angeforderten zweiundvierzig Schnellfeuer¬
batterien beauftragen . Die Verträge werden gegenwärtig
ausgefertigt und liegen am Montag vormittag zur Unter¬
zeichnung bereit !" < . _ ,

Es war still in dem großen, kostbar eingerichteten
Salon der Haberlandstratze. Der alte Herr atmete schwer.
Er wußte selbst nicht, weshalb . Aber die große Ent¬
scheidung: der Sieg ; das Glück, das ihn nun schon durch
vierzig lange gesegnete Jahre begleitete . . . . und hier
vor ihm dieser junge Mensch mit dem kühn geschnittenen,
fremdartig dunklen Gesicht, das jählings ernst geworden,
als er sich aus seinem Sessel erhoben hatte. „Ich . . .
danke . . . Ihnen , Dom Valmaeeda!" , .

„Wir danken Ihnen , Herr Kommerzienrat ! Wieder em
deutscher Kopf mehr, den wir für unser Land gewonnen
haben ; und wieder eine Gewähr mehr, daß wir die
Republik Guayana zu den Siegen führen werden, von
denen wir alle träumen ! Denn es sind za deutsche
Gehirne und deutsche Hände, die unserm Land, die vielen
Ländern und vielen Völkern innere Gesundung und neue

Kräfte und neue Ziele gebracht haben. O, mein Herr —
Sie gehören einer wundervollen Nation an ! Einst lachte
man über die „Helden von Jena " . . . heut ist die deutsche
Armee die herrlichste d"r Welt. „Nürnberger Tand-
kram!" sagte man früher und zuckte verächtlich die Achseln,
heute gilt das „made in Germanyt“ als höchster Ehren¬
titel . Und wie ihr mit eurem „Imperator " das ge¬
waltigste Schiff der Welt zu eigen nennt , so ist eure
Industrie beivunderungswürdig , eure Wissenschaft̂ geist¬
voll, eure Philosophie tief. Wenn ich nicht ein Brasilianer
wäre — ich wünschte wohl, ein Deutscher zu sein!"

Das alles war ohne Überschwang, war vielmehr
ruhig, grüblerisch mit leisem, fast resigniertem Lächeln ge¬
sprochen. Und doch starrte der Finanzier gebannt in das
schmale, gebräunte Gesicht seines Gegenüber und fand
keine andere Entgegnung , als diese: „Sie haben recht,
Dom Valmaeeda — eigentlich besitzen wir Deutschen erst
seit dem chinesischen Boxeraufstand unseren Wappenspruch
— the Germans to the front !"

Der Brasilianer verneigte sich sarkastisch.
„Und den gab Ihnen noch dazu . . . ein Brite !!
Damit war der Übergang gefunden. Man nahm

wieder Platz ; man schwieg ein paar « ekunden.
Der Gast schien , u überlegen: dann neigte er sich

etwas vor und sagte in plötzlich wechselnden!, halblaut
vertraulichem Ton : „Sie gestatten mir, Herr Kommerzren-
rat , den bisher behandelten Fragen noch em kurzes
Kommentar anzufügen. Natürlich, handelt ev sich' mir iliot
einen vorläufigen Hinweis ; denn über d:e nahmen Detmü»
wird am Montag Se . Exzellenz, mein Herr Vorgesetzter,

Und dem Hausherrn scharf ttt die Augen blickend.
„Die zweiundvierzig Schnellfeuerbatterien namlrch» deren
Lieferung Sie übernommen haben, buden nur das . . .
ich möchte sagen . . . erste Glied einer Kette bedeutendere«

Aufträge . öe§ Kommerzienrats prägte sich so
unverhohlene Überraschung aus , daß der junge Besuche
wieder mit seinem diskreten Lächeln antwortete . Aber die
Stimme war womöglich noch verhaltener , noch vorstuitlge

gewordem &Qrf iäl  wohl auch bei Ihnen als
bekannt voraussetzen: daß wir eine Loslosung vom grotzen
südamerikanischen Staatenbund beabsichtigen.



tietn rechten Pilica -Ufer , südöstlich von Tomaszow , war
Unsere Offensive von Erfolg begleitet . Weiter südlich
ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 26. Tez . (W. B . Amtlich .) Am 25. Dez.,

vormittags , machten leichte englische Streit-
kr ä f t e einen Vorstoß in die deutsche Bucht . Von ihnen
mitgeführte Wasserflugzeuge  gingen gegen unsere
Flußmündungen vor und warfen hierbei gegen zu Anker
liegende Schiffe und einen in der Nähe von Cuxhaven
befindlichen Gasbehälter Bomben  ab , ohne zu treffen
und Schaden anzurichten . Unter Feuer genommen,
zogen  sich die Flugzeuge in westlicher Richtung zu¬
rück . Unsere  Luftschiffe und Flugzeuge klärten
gegen die englischen Streitkräfte auf . Hierbei erzielten
sie durch Bombenwürfe auf zwei englischen Zerstörern
und einem Begleitdampfer Treffer;  auf letzterem
wurde Brandwirkung  beobachtet . Aufkommendes
nebliges Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabs:
(gez .) Behacke.

Großes Hauptquartier , 27. Dez ., vorm . (W . B.
Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz . In Flandern
ereignete sich gestern nichts Wesentliches . Englische
Schiffe  zeigten sich heute morgen.

Nordöstlich Albert  machte der Feind einen ver¬
geblichen Vorstoß aus La Boicelle,  dem heute
früh ein erfolgreicher Gegenstoß  unserer
Truppen folgte.

Französische Angriffe im Meurissons-
Grunde (Argonnen ) und südöstlich, Verdun
brachen  in unserem Feuer zusammen.

Im Oberelsaß  griffen die Franzosen  unsere
Stellungen östlich der Linie Thänn -Dammerkirch an.
Sämtliche Angriffe wurden zurückgeschlagen.  In
den ersten Nachtstunden setzten die Franzosen sich in
den Besitz einer wichtigen Höhe östlich Thann , wurden
aber durch einen kräftigen Gegenangriff wieder ge¬
worfen.  Die Höhe blieb fest in unserem Besitz.
, Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost - und
Westpreutzen  keine Veränderung.
: In Polen  machten unsere Angriffe am Bzura-
Tauka - Abschnitt  langsam weitere Fortschritte.

Südöstlich Tomaszow  wurde die Offensive
erfolgreich fortgesetzt.  Russische Angriffe aus
südlicher Richtung auf Jnowlodz wurden unter schweren
Verlusten für die Russen zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Eisag.

Basel,  28 . Tez . (TU.) Aus dem Sundgau  war
den ganzen Sonnabend über Geschützfeuer zu hören.
Bei Tammerkirch und Altkirch waren heftige Kämpfe
im Gange . Die Franzosen hatten längs der Vogesen¬
front die Offensive ergriffen . Die deutsche Artillerie
bei Altkirch erwiderte das Feuer . Das französische
Artilleriefeuer war , wie Verwundete in St . Ludwig

Theophil Gerland machte eine zustimmende Bewegung.
„Selbstverständlich . Und darf ich fragen , ob zu dieser
Veränderung die starke Vermehrung Ihrer militärischen
Machtmittel in Beziehung steht? "

„Sie verzeihen , Herr Kommerzienrat , wenn ich die
Beantwortung solcher Fragen Ihrem eigenen politisch ge¬
schulten Denken überlaste und statt dessen auf meine ein¬
leitende Bemerkung zurückgreife : die zweiundvierzig
Schnellfeuerbatterien bilden nur das erste Glied einer Kette
bedeutenderer Aufträge . Wir beabsichtigen nicht allein
die Reorganisierung unserer Landarmee , sondern auch die
Aufstellung einer Division von Panzerkreuzern sowie den
artilleristischen Schutz unserer Küste durch Hafenforts und
Strandbatterien . Über die Lieferung des gesamten Ge¬
schützmaterials wollen Sie die Güte haben , am Montag
mit Sr . Exzellenz Dom Roveiro zu konferieren ."

Jetzt erhob er sich. Der alte Herr merkte es kaum.
Er hatte instinktiv nach der Tischkante gegriffen ; denn
einen Moment schwindelte ihn . Er versuchte , das , was
er eben gehört , blitzschnell zu überschlagen , in reale Werte
umzusetzen — er bekam es nicht fertig ! Er empfand nur
ein dumpfes Gefühl der Benommenheit und sagte fast
ungläubig : „Das ist ein Auftrag von . . . von sechzig,
siebzig Millionen !"

„Ein Auftrag sogar von rund neunzig Millionen , der
die Härder Stahlwerke auf Jahre hinaus in Anspruch
nehmen wird . Ich hörte , Sie beschäftigen an viertausend
Arbeiter — Sie werden diese Zahl um ein Drittel ver¬
mehren und an Erweiterungsbauten denken müssen !"

Da kam in das energische Greisenantlitz unvermittelt
eine fast schmerzhafte Spannung . „Jetzt sagen Sie mir
nur noch das eine, Dom Valmaceda : weshalb erscheint
der Republik Guayana gerade eine Verbindung mit meinen
Werken derart wünschenswert , daß man mich allein zu
dieser riesenhaften Lieferung heranzieht ?"

Und der Brasilianer darauf mit leichter chevaleresker
Verneigung : „Erwähnte ich nicht schon, daß die Ver¬
gebung der Aufträge indirekt durch mich geht , der ich den
Vorzug habe , mich zu den Schützlingen Sr . Exzellenz
Dom Roveiro 's zu zählen ? Und wie ich den Hördcr
Stahlwerken schon an sich als einer deutschen Firma von
bedeutendem Ruf Vertrauen entgegenbrachte , so fügte sich
zu diesem Vertrauen noch ein besonders starker persön¬
licher Einschlag durch meine nahen Beziehungen zu dem
Oberleutnant Baron Brestensdorf . Denn . Herr Kommer¬
zienrat , es gibt nicht nur in der Alltäglichkeit , sondern
auch im politischen und diplomatischen Verkehr Regungen
prwater Natur , die oft zu den unvorhergesehensten Kombi¬
nationen führen . Abergläubische Leute nennen so etwas
übrigens Schicksal!"

erzählen , wenig wirkungsvoll . Die deutschen Stellungen
wurden nicht erreicht . Dagegen sind viele Gehöfte
in der Umgebung von Altkirch zusammengebrochen . Die
französische Offensive dehnte sich bis . gegen St . Die
aus . Dort sind die Deutschen bereits auf französischem
Boden und haben die Franzosen bis nach La Chapelle
zurückgetrieben . Ein erneuter französischer Vorstoß
gegen das in deutschen Händen sich befindende Steinbach
wurde abgeschlagen . Mehrere hundert französische
Alpenjäger fielen dabei den Deutschen in die Hände.
Groß ist die Zahl der verwundeten Franzosen Gegen
Abend entspann sich ein mörderisches Gefecht von
Schützengraben zu Schützengraben , bis die Nacht dem
Kampfe ein Ende setzte. Französische Flieger über¬
flogen am Sonnabend Mülhausen . Sie wurden heftig
beschossen und machten bald kehrt . Wie die „Baseler
Nationalzeitung " weiter berichtet , darf die französische
Offensive im Sundgau , der deutscherseits sofort heftig
begegnet wurde , als gescheitert betrachtet werden.

Aus dem Großen Hauptquartier  erfahren
wrr : In der fianzösischen Presse tritt neuerdings
imederholi die Bemerkung aus , daß die don der deutschen
Artillerie verschossene Munition nur geringe Wirkung
habe und sehr viele Blindgänger aufweise . Die Tat¬
sache ist bedingt richtig , nur handelt es sich nicht um
deutsche, sondern um erbeutete fianzösische und belgische
Munition . Ihre Minderwertigkeit ist auch uns bekannt;
da es sich aber um ganz außerordentlich große Muni¬
tionsbestände handelt , die doch auf irgend eine Weise
unbrauchbar gemacht werden mußten , schien es immer
noch am besten, sie ihren früheren Besitzern wieder
zuzusenden.

(Fortsetzung folgt .)

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  27 . Tez . Amtlich wird Verlautbart : 27.

Dezember mittags . Die Lage in den Karpathen  ist
unverändert . Vor der zwischen Rhmanow  und
Tu chow  eingesetzten russischen Offensive wurden unsere
Truppen in dem galizischen Karpathenborlande etwas
zurückgenommen . Feindliche Angriffe am unteren
T u n a j e c und an der unteren N i d a scheiterten . Die
Kämpfe in der Gegend von Tomaszow  dauern fort.

-Äus dem Balkan - Kriegsschauplatz  hält die
Ruhe  an . Das Territorium der Monarchie ist hier
mit Ausnahme ganz unbedeutender Grenzstrecken Bos¬
niens , der Herzegowina und Süd -Dalmatiens vom
Feinde frei . Ter schmale Landstreifen Spizza -Budua
wurde von den Montenegrinern schon bei Beginn des
Krieges besetzt. Ihr Angriff auf den Bösche di Cattaro
scheiterten vollständig . Schon seit längerer Zeit mußten
ihre Angriffe und die auf die Grenzhöhen gebrachten
französischen Geschütze, von unserer Forts - und Schiffs¬
artillerie niedergekämpft , das Feuer einstellen . Ebenso
ergebnislos verlief bekanntermaßen die wiederholte Be¬
schießung einzelner Küstenwerke durch die fianzösische
Flottenabteilung . Ter Kriegshafen ist somit fest in
unseren Händen . Oestlich von T r e b i nj e entwickeln
sich schwächere montenegrinische Abteilungen auf herze-
gowinischem Grenzgebiet . Endlich stehen östlich der
Trinastrecke Foca -Visegrad serbische Kräfte , die von
dort auch Während unserer Offensive nicht gewichen
waren.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v . H öfer,  Feldmarschalleutnant.

* 77. äimt  20 . Dezember wurden von
den osterrelchtsch-unaarischen Truppen insgesamt 430 00
Russen gefangen genommen.

Räumung Warschaus?
J 8 ” 1in 'i 7‘ Tez . (Ctr . » In .) Aus Bukarest

ntettet öer „Börsenkur ." : „Universul " veröffentlicht
erne Meldung seines Petersburger Korrespondenten
wonach die russische Heeresleitung gewillt sei, War -'
s cha u ka m p f l o s a u f z u g e b e n. Ter Korrespondent
schrerbt, dag rn militärischen Kreisen Petersburgs die
Mernung vorwiege , daß die Räumung der Festung
Warschau die Lage der russischen Armee verbessern
werde , da in diesem Falle die nicht unbeträchtliche B e -
satzung zum Frontdienst  verwendet werden
konnte . Derselbe Korrespondent berichtet , daß die B e¬
hörden und Banken Warschau bereits ver¬
lassen  haben . Erstere sind nach Wilna , letztere nach
Petersburg ubergesiedelt . Tie Stadt beherberqe nun¬
mehr nur noch 20,000 Zivilpersonen.

Diese Meldung des Bukarester Blattes wird auch
von anderer Seite bestätigt . Ueber Genf  meldet der
Draht:

Aus Paris  wird berichtet , daß ein Artikel des
^Temps  dom 24. ds . Mts . auf die bevorstehende
Räumung Warschaus vorbereite.  Das Blatt
läßt sich aus Petersburg melden , daß die russische
Heeresleitung aus strategischen Gründen  be¬
absichtige , das russische Heer auf die innerste Ver¬
te idigungsliniezurückzuzie he  n, was die Auf¬
gabe von Warschau mit sich bringe . Ter militärische
Mrtarbeiter des Blattes meint , daß dieser Rückzug
gleichzeitig die AufhebungderBelagerungvon
Przemhsl  zur Folge haben werde , da die Belager¬
ungsarmee und die Streitfiäste vor Krakau zurück¬
gezogen werden müßten , um nicht von der Haupt¬
armee abgeschnitten zu werden.

Der Krieg im Orient.
«7 *?/ !? üan * in fl! r' 5 - Tezbr . (WTB . Nichtamtlich ) .
Amtlicher Bericht des Hauptquartiers  Die
amllichen ruffischen Berichte aus Sewastopol teilen mit daß

"Ha -nidi - ' vor Sewastopol torpediert und schwer be.
schädigt worden sei, sodaß sie zwar Konstantinopel noch er¬

reichen konnte, aber für lange Zeit außer Gefecht gesetzt
worden sei. Hier ist die Antwort auf diese Lügen:
diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit Einschluß der „Hainidie
durch das Schwarze Meer und kehrte unversehrt
Eines unserer Kriegsschiffe begegnete am 24 . Dezember einer
ruffischen Flotte , die aus 17 Einheiten zusammengesetzt war-
nämlich 5 Linienschiffen, 2 Kreuzern , 10 Torpedobooten und
3 Minenlegern , baS heißt ein türkisches Schiff gegen
17 feindliche. Dieses türkische Schiff griff in der Nacht diese
Flotte an . beschoß mit Erfolg das Linienschiff „Rosttslaiv
und versenkte die beiden Minenleger „Oleg " und „Athos -
3toet Offiziere und 30 Seesoldaten wurden gerettet nnd
zu Gefangenen gemacht. Zu derselben Zeit beschoß ein
anderer Teil unserer Flotte erfolgreich Batum Am Vor¬
mittag des 25 . Dezember suchten zwei von unseren Schisst»
die oben genannte Flotte zum Kampfe zu zwingen , die es
vorzog , nach Sewastopol zu fliehen.

Konstantinopel, 27.  Dezbr . (WTB . Nichtamtlich)-
Amtlicher Bericht . An der kaukasischen Front setzt unsere
Armee ihr siegreiches Vordringen fort.

Die revolutronäe Bewegung in Rußland.
Sofia.  27 . Dezbr . (Etc . Bln .) „ Dnewnik " meldet

aus Petersburg , die ruffische Regierung habe die Schließung
sämtlicher Mittel - und Hochschulen sowie Universitäten ves-
or ^n -t . Diese Maßnahme wird damit begründet , daß d>e
Studenten revolutionäre Aktionen  organisieren . Gleich'
zeitig seien in verschiedenen Städten etwa 3000 Studenten
verhaftet worden . Der Belagerungszustand in der Haupt¬
stadt werde immermehr verschärft , da die Regierung ernste
Aufstandsbewegungen befürchtet . Die Militärposten hätte"
Befehl erhalten , jede Zivilperson , die nach 8 Uhr abends
auf der Straße betroffen werde, sofort zu verhaken . 2ßer
nach einer Aufforderung nicht stehen bleibe, werde augen¬
blicklich niedergeschoffen. In derselben Zeitung teilt ein
bulgarischer Gcoßkaufmann mit . daß nach Meldungen eines
Petersburger Vertreters der Ausbruch der Revolution tägstcy
zu erwarten sei. Die Geheimpolizei habe in den letz«"
Wochen Tausende von Verhaftungen vorgenommen . An¬
geblich sei eine Verschwörung gegen den Zaren und v>e
Kriegspartei entdeckt. In diese Verschwörung sollen auch
zwei Abgeordnete verwickelt sein. In einem Bezirk wurde»
allein mehr als 1700 B- rhaftungen vorgenommen . W
die Einziehung des Reserve-Landsturms geht nicht glatt vo»'
statten . In vielen Bezirken meldet sich kaum ein Vierte
der Landsiurmpflichkigen und die Bauern mußten mit Gew-u
vor die Militärbehörde gestellt werden . Rußland , so W ™'
der Brief des Petersburger Kaufmanns , steht vor gro^ "
Ereigniffen , die viel verhängnißvoller werden können,
die Niederlage auf dem Kriegsschauplatz.

Auflösung des japanischen Parlaments.
Tokio,  26 . Dez. (Reuter .) Das Parlament lehnted"

Regierungsvorlage , die eine Vermehrung der Armee um P c
Divisionen verlangte , mit 213 gegen 148 Stimme » a°-
Der Kaiser ordnete darauf die Auflösung des Parlaments a»-

(Man kann diese Ablehnung der japanischen Regierung'
Vorlage mit der darauffolgenden Parlamentsausiösung
als einen Protest der japanischen Volksvertretung gegen °°
Kriegsabenleuer auffaffen . Das ist sehr erfreulich . 2W?
ist auch die ziffernmäßig starke Niederlage der Regier""»-'

Die Italiener in Valona.
In A l b a n i e n sind Unruhen ausgebrockien.

Untcrdrückung die Italiener Matrosen gelandet haben. *>’
diplomatischen Kreisen wird erlärt . daß die Landung ebensow
die Ende Oktober vorgenommene Eniftndung italienischer Krieg
schiffe nach Valona und die Errichiung einer Sanitäts - «n
Hilfsstation im Einverständnis mit den übrigen Mächte»'
besondere Oesterreich-Ungarns erfolgte. Italien komme “
einzige neutrale Macht in Betracht. Bei der Landung ha"°*
e8 sich smchr um eine polizeiliche als eine militärische '

lverslyieoene Meldungen.
rlifch N̂Berlin , 27 . Dez. Zum Mißlingen des engl " -

Vorstoßes  zur See am ersten Wethnachtsseiertage , ß
welchem englische leichte Streitkcäfi , d. h. Kreuzer «
Torpedoboote , eine Fahrt gegen unsere Küste unternahm
schreibt das „Berl . Tagebl ." : Welcher Zweck damit verw»
wurde , ist nicht ersichtlich. Sollte nur festgestellt '
wo sich die deutschen Schiffe befanden und ob sie steh ^
zu einem neuen Angriffsmannöver bereitmachten, w J
das Aufgebot einiger Flugapparate genügt . Das Abwe'
von Bomben seitens der feindlichen Flieger hat erfreu^ 7
weise keinen Erfolg gehabt und ihre Beschießung ° '
deutsche Geschütze zeigt, daß die festliche W-ihnachtsst -w^ „g
der aufmerkeuden Wachsamkeit unserer Küstenvertelow
keinen Abbruch tat . Wahrscheinlich hatten die ErM
etwas anderes erwartet . '

— Ueber deutsche Fortschritte  im Argons>  ,
Walde wird in einer Genfer Korrespondenz des „Lokal-Anzew ^
vom 26 . Dezbr. gesagt : Im Argonnenwaldc unternähme" ^
Deutschen gestern von fünf wichtigen Punkten aus Angrm'
besonders bei Bagatelle und St . Hubert sehr erfolgreich . tCII
Joffres Tagesbericht bemerkt hierzu abschwächend: " ®‘e. „ paS
behaupteten ihre frühere Front " , aber Ortsangaben W lHe.nfU Ii($
sehr bezeichnend ist. In der Champagne wurde haupu
Berry au Bac umstritten.

— Aus Warschau  läßt sich das . Berl. Tag &er
über Rom melden : Lag und Nacht hört man die Lim«' ^
Bevölkerung, die zur Madonna betet. Warschau s« ) ..Vnri0
einzige große Kirche ohne Kerzen und Priester . Die » evo ^
würde es vorziehen, wenn die Deutschen endlich komme» ift
ewigen Nervosität ein Ende machen möchten. — e«
„Deutschen Tages -Zeitung " hätten die Warschauer > {ä)t
infolge des bedrohlichen Borröckens der deutschen und
ungarischen Armeen Warschau bereits verlassen und>stw« It.
Mitnahme sämtlicher Gelder und Akten nach Wilna »verg ! ^

Berlin , 27.  Dez . (Ctr . Bln .) Wie wir ans War bflg
erfahren, ist dort in den letzten Tagen das Denkm«  /
Nikolaus I. zu Ehren der ihm während -der Nevoiur
1830 ergebenen Polen  errichtet hatte, in die L » >
sprengt  worden . (Frkft . Z .)



Juflo,
26. Dez. (Ctr. Frkft.) Heute früh 5.20 Uhr

g. laut  Meldung aus Nancy ein Zeppelin  diese
auf die er 14 Bomben  warf ; zwei Einwohner wur-

Seiötet, zwei verwundet und mehrere Privathäuser be«
^ (Frkft. Z.)Bern, 27. Dez. Der . Bund" gibt einen Brief eines
eizerS aus Paris  wieder, in dem folgendes bemer-

'« t ist: In den letzten Wochen mußten alle früher un-
. °-.̂ en Franzosen, die nach 1876 geboren sind, sich nochmals

Conseille de Revision stellen. Wie man mir sagte, heißt
dem Brief, nimmt der Conseille de Revision alles, was

Dermaßen„krauchen" kann. Daher die großen Lücken in
E-n Betrieben"

Rotterdam, 27. Dezbr. Nach einem Telegramm deS
' leuwe Rotterdamsche Courant" aus Schanghai erfuhr die
MerungSgcsellschaft Jantsekiang, daß der deutsche Hilfskreuzer
•■vt i n 3 Wilhelm"  an der Südostküste Südamerikas vier

wische Handelsschiffe in den Grund bohrte.
Rotterdam, 27. Dez. (WTB. Nichtamtlich.) Wie der.Di,

EUwe Rotterdamsche Courant" aus Tokio meldet, teilte der
e Minister des Aeußern bei der Beantwortung eineririsch

g*ra8e in der japanischen Kammer mit. daß kein einziges
Japan ersucht habe , Truppen nach Europa

schicken.
Petersburg , 27. Dez. (WTB . Nichtamtlich) * Mit Be-

die Meldung aus Washington, daß Rußland die ihm
, "ge Hälfte der Insel Sachalin an Japan  abge-
i- habx, aß Entgelt für die Lieferung schwerer Geschütze,
i„ “!e Petersburger Tclegraphenagenturermächtigt, kathegorisch

^klären, daß diese Meldung vollständig erfunden ist.
London, 27. Dezbr. (W. B. Nichtamtlich.) Dichter Nebel

ij>^ s"^ssille ermöglichten am 1. Weihnachtstage etncmd e u t -
ul ' ” Flugzeug  vom AlbatroS-Typ, die Küstenwachen zu
^ >̂ren. Als sich bei Sheerneß der Nebel lichtete, wurde das

entdeckt, war aber schnell wieder verschwunden. Da-
j>l , ^ lirde es wieder bet Gravesend  signalisiert . Sein

offenbar London.  Bei E r i t y wurde das Flug-
Ht j 0n englischen Fliegern abgeschnitten  und
tẑ emse entlang zurückgejagt. Das deutsche Flugzeug flog
iw Essex  nach der See, wobei es an verschiedenen Punkten
kwi-^ustschiffgeschützen beschossen wurde. Das Feuer wurde

Schließlich gelang es dem deutschen Apparat, in
zusammenziehenden Nebel su entkommen . Diezusammenziehenden Nebel zu

toiüt} Fkugzeuge kehrten unbeschädigt nach ihren Stationen

Vrx.^ Ubon. 27. Dez. (WTB . Nichtamtlich.) Die Brot.
jo|J . , toet̂ en  in den nächsten Tagen neuerdings steigen,
tzjz?, " n Brot von vier Pfund gegen 70 Pfennig kosten wird,
du^ sinchen der Teuerung werden in erster Linie dem Mangel

schiffen und den darauf zurückzuführenden höheren Fracht¬
er schlechten Ernte in Australien und der Schließung

Meeres zugeschrieben. Auch die Preise für
bedeutend gestiegen.

Sw.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Das preußische Kriegsmmisterimn nimmt Ver-
Wjafi., 9 bekanntzugeben , bah  die militärischen Be-
Tâ Dssstellen auf Angebote für Kriegsbedarf in den
"Unqm iungcn, in denen unter einer Chiffre-Bezeich-
dicht - ^ ikel für Kriegsheeresbedarf angebotm werden,

J , " ugehen werden.
»tr preußische Finanzminister hat in einem Erlaß

.Steuerbehörden darauf hingewiesen, daß die Wehr-
- schuld eines verstorbenen Beitragspflichtigen

löeiĵ chlaßschuld ist, an deren Fälligkeit der Tod des
Oort ^ tigert nichts ändert . Nur die Bewilligung
SesekMudung oder die Entrichtung von anderen als den

Teilbeträgen erlischt mit dem Tode des Bei-
<eilb̂ '!.chk>gen. Dem Erben , der die gesetzlichen späteren

- ?!echt *at e bum Voraus zahlt, steht demnach auch das
! ^itraas^ k Linsenabzuges irach 8 51 Absatz 2 des Wehr-

^ "vSgesetzes zu.
i Zentralstelle zur Beschaffung der Heercsver-

- Bearistragte des Königlich preußischen Kriegs-
(Reichsm ilitärfisftls ) zu Berlin wird nach

branntmachung im Reichsanzeiger vom 23. De-
^rste ^ rnachtigt, die Besitzer von Roggen. Weizen,

p Hafer aufzufordern , ihr bestimmte Mengen
rfin&et ""gedroschenem Getreide , das sich in Preußen

"^Erlassen. Die Aufforderung wird unwirk-
Jy , , ne nicht binnen einer Woche, nachdem sie
xslatz rhr Betroffenen zugegangen ist, durch
Mudja ?. zuständigen Behörde bestätigt wird . Zu-

die Landräte (in Hohenzollern die
a^ dtkreî """ Er) und die Polizeiverwaltungen der

f&egnnn. ltr. dsren Bezirk sich das Getreide befindet; im
a ^ dezwk Berttn ist der Polizeipräsident von
^ 'kgsgetr„ß " dl9: „ Dieselbe Ermächtigung wird der
^^ lin ertei^ ' Wesellschaft mit beschränkter Haftung in

^Amm >t„̂ chährung von Krankengeld an Kriegs-
eini-i-°nn̂ d/ortan keine Schwierigkeiten mehr Haben.

vil" »Erlung der Zeitschrift des Gesamtverbandes
vermi','!,̂ ^^ "kasfen„Die .Krankenversicherung" haben

?̂ Nkeng^ L ^ 7 Krieger Anspruch aui Zahlung des
^flihi» .'"lern Ne durch die Verwundung erwerbs-
<Dch Zab!,»,̂ ^ " lind und die Versicherung freiwillig
Gliders mivs9s ^er  Vfttruge fortgesetzt haben. Ganz be-
MkengecheL°^ ""^ hmgewiesen, daß eine Kürzung des
Massig jst ® um  ben Betrag der Militärlöhnung un-

j( _ Rolland.
p drwâ /^ Elhe Nachrichten, die geradezu von einer
«Dsur holländischen Post durch die englische
Mnischr̂ Aen, rufen allgemeines Aufsehen wach. Die
-Äa ernnfn« 09 ^^ .^ ^ ^lhläge von einer böhmischen

d)e diese mit Briefen an holländische

mit , daß Mitte Oktober ein in Amsterdam an Frau
Colsman in Friedrichshasen  aufgegebener Brief eben¬
falls durch die Hände des englischen Zensors gegangen ist.
Baldige Aufklärung der seltsamen Angelegenheit, an der
sowohl di« deutsche wie die holländische Regierung sehr
interessiert sind, muß erwartet werden.

Dpanlcn.
X Allgemeine Entrüstung herrscht im Lande Uber die

Störung des sp«urfchc» Handels durch die Eng¬
länder . Ein englischer Kreuzer brachte den spanischen von
Argentinien kommenden Dampfer Leon XIII. nach Gibraltar
ein unter der Behauptung , die aus Mais und Fellen be¬
stehende Ladung gehöre einem deutschen Hause. Die
gesamte Presse bringt lebhafte Proteste. Auf Vorstellung
der hiesigen Regierung verfügte England die Freilassung
des Dampfers . Plan verlangt Sicherheit vor ähnlichen
Belästigungen.

Wer sind die Senussi?
Von

Dr. Karl Mifchke.
Wer sind eigentlich diese merkwürdigen Senusfi, dre

kn Nordafrika eine so starke Rolle spielen und , letztuin
sogar der italienischen Regierung in Tripolis eine Art
Waffenstillstand angeboten haben? Jetzt kommen Berichte
aus Kairo, nach denen die Senufsi einen Angriff auf Ober¬
ägypten beabsichtigen.

Das Aufkommen der Senufsi hängt aufs engste zu¬
sammen mit dem zunehmenden Eindringen christlicher
Nationen , besonders der Franzosen und Engländer , in
Nordafrika , welches die Mohammedaner des Landes unter
die Fremdherrschaft brachte. Die Senufsi verfolgen das¬
selbe Ziel, das dem berühmten Abd-el-Kader in Nigrer,
Samory in West-Sudan und dem Mahdi Mahomet
Achmed in Nubien und Ost-Sudan vorschwebte: die Be¬
freiung des Landes von den Fremden und eine Neu¬
belebung des Islam.

Der Begründer der Senussi-Sekte hieß nach arabrscher
Sitte mit einem unendlichen Namen : Seyyid Mahomet
den Ali ben Es Senufsi el Khettabi el Hassani el Jdrrsst
el Mehajiri . Er war um 1800 geboren (die Jahreszahl
ist nicht genau bekannt) im Lande Algerien, und Semust
war ein Beiname seiner Familie , nach dem Grabe eines
alten Heiligen, das sich in der Nähe des Wohnsitzes be¬
fand. Mit 30 Jahren betrat Mahomet ben Ali die
Prophetenlaufbahn und predigte zuerst in Marokko und
Algier, später in Tunis und Tripolis usw. seine neue
Religion , deren Unterschiede von dem Islam sur
Europäer kaum verständlich sind. So kam er immer
weiter nach Osten, und schließlich gelangte er über
Kairo nach Mekka. Inzwischen war er von ver¬
schiedenen Gelehrten des Islam stark kritisiert worden,
aber er fand gerade in Arabien viel Anklang bei den
Wahabiten , sowie unter den vielen dort zusammenströmenden
Pilgern aus Afrika. Ein Prinz von Wadai, der später
dort König wurde, schloß sich besonders an ihn an, und
eine ganze bereits bestehende Sektein Arabien ging zu chm
über. In der Folgezeit war sein Hauptsitz in der Cyre-
naica, vor dem Mißtrauen der Türken mußte er sich m
die Kufra - Oase zurückziehen. Dort ist noch jetzig me
Zentrale der Senufsi, deren Klöster sich von Marokko über
den ganzen Sudan bis Arabien erstrecken. Besonders die
Negerstaaten des Sudan , westlich und östlich vom Tschad-
See , hingen sämtlich der Senussi-Lehre an.

Seyyid Mahomet starb 1859 oder 1860, und sein
Nachfolger wurde der jüngere Sohn Senufsi el Mahd:.
Als der alte Prophet sein Ende nahe fühlte, ließ er d:e
beiden Söhne , die er hatte, auf Palmbänme klettern, und
befahl ihnen, im Namen Allahs und des Propheten herab¬
zuspringen. Der ältere Sohn , Mahomet Scheriff, lehnte
das als Torheit ab, der jüngere aber, El Mahdi , tat es
und wurde deshalb Fürst der Senussi. Daß er El Mahdi
hieß, könnte zu Mißverstäudntffen Anlaß geben. Er hatte
mit dem bekannten Mahdi , der den berühmten Engländer
Gordon Pascha tötete, und dessen Sohn , den Kalis
Abdullah, nachher bei Omdurman getötet wurde, nichts zu
tun . Der Mahdi , der den Sudan und Nubien gegen Me
Engländer auswiegelte, forderte den Scheikh der Senufsi
sogar mehrfach energisch aus, sich mit ihm zu vereinigen
und in Ägypten einzubrechen, aber alle diese Briefe blieben
unbeantwortet.

Wir sehen, daß unter den verschiedenen moslemmschen
Führern , die dasselbe Ziel verfolgten, stets eine starke
Nebenbuhlerschaft bestand, die es nicht zu einem Zusammen¬
wirken kommen ließ. Den Schaden hatte davon die ge¬
meinsame Sache des Islam . Wie die Mahdi -Lehre im
Osten zusammenbrach und vielleicht nur noch in den An¬
hängern des sogenannten tollen Mullah im_Somaiilande
fortlebt, so verloren auch die Senussi ihr Hinterland , als
die Franzosen all die kleinen und groben Sudan -Staaten,
Bornu , Bajirmi , Sokoto, Kanem, Wadai usw. mitsamt
der altehrwürdigen heiligen Stadt Timbuktu ihrer Ober¬
herrschaft unterstellten.

Der Scheikh El Mahdi starb im Jahre 1902 vor
Gram über den Verlust von Kanem. Lange erhielt sich
bei seinen Leuten der Glaube, daß er noch lebe und dem¬
nächst wiederkehren werde. Jetzt ist das Haupt der
Seuussi Achmed el Scheriff, ein Neffe des Verstorbenen.

Die Senussi sind halb eine religiöse Sekte, halb ein
kriegerischer Orden , also am ehesten mit dem christlichen
Johanniter - oder Templer -Rittern des Mittelalters zu ver¬
gleichen. Ihr Gebiet ist kein abgegrenztes Reich, aber all
die wilden Stämme der Wüste folgen dem Wink des
Scheikhs, der in Kiffra seine Residenz bat, bereit, sie zu
verlegen, wenn es nötig wird . Es ist bemerkenswert, daß
all die Eifersüchteleien mit den älteren Autoritäten plötzlich
zum Schweigen gekommen sind, nachdem der Sultan in
Konstantinopel den heiligen Krieg erklärt hat. Ein so ge¬
horsames Einschwenkenhat man früher nicht erlebt.

L !chäftsfre„»L t s, 0iê . Briefen an holländische
L '^ umU ^ e saicdte. Diese schickten der Firma die
^ .bcttcutf ^ "^ kder zu, da zum allgemeinen Staunen

durch
ccmf allgemeinen Staunen

, ...4 dur^ englische Vermerr „oponeck by censor “ -
Sb 5 ^ Ur  r, 6^ 5' Erst über diesen
Äung ^ .^ r Stempel der holländischen Postver-

“Ä Bei solchen Zuständen muß die Frage
IN Königreich Holland auch schon wie

fenoIiW)er  Verwaltung undH 'tfitet Die Briefe waren nach Hertogenbosch
«ifiS batten daher durchaus nicht den Seerveq zu

em4' fc1WlUd)e gewaltsame Durchsicht möglich
Außerdem teilte die Franksurter Zeituvg

Wer 3
1 am BaterlBrotgetreide verfüttert, versündigt

„... Vaterland und macht sich strafbar.
sich

s h und Fern.
Herborn , den 28. Dezember.

M Eine Weih nachtsfeier für die Verwundeten
fand am Donnerstag nachmittag im Verein slazareit
statt. Wie für die eigenen Söhne war von fühlenden und
liebenden Menschen für unsere Soldaten gesorgt worden. In
den strahlenden Lichterglanz des Weihnachtsbaumes tauchten
strahlende Augen, alles umfassend, war das Christklnd aufge¬
baut und groß war die Freude aller, die an der Feier teil¬
nehmen konnten. Nach einigen Gesängen hielt Herr Pfarrer

Conradi eine Ansprache, deren Grundgedanke Wethnachien im
Kriege war. Eine erhebende Feier, an welche die Teilnehmer
wohl ihr ganzes Leben lang denken werden. — Eine wettere
Weihnachtsfeier fand um 5 Uhr im Krankenhause  für die
dort untergebrachten Verwundeten statt. Als Vertreter der
Stadt waren Herr Bürgermeister Btrkendahl und Herr Beige¬
ordneter Bömper und vom Vaterländischen Frauenverein Frau
Kneip erschienen. Bei der Feier wechselten Wcihnachtsgesänge
mit dem Vortrage von Gedichten seitens der Verwundeten.
Weiter gelangten vierstimmige Gesänge der Verwundeten jund
der Helferinnen und ein zweistimmigerFrauenchor zum Vorträge.
In den Vorlragspausen verlas Herr Prof .Haußen die Weihnachts¬
geschichte und hielt dann später eine Ansprache über das Wort
„Denn euch ist heute der Heiland geboren". An der Feier
nahmen alle Verwundeten, mit Ausnahme von 2 Schwervcr-
wundeten' die das Bett nicht verlassen konnten, teil. Drei
Weihnachtsbäumcprangien im Lichrerglanz und unter ihnen
logen all die schönem Gaben, die fürsorgende Hände g' ftiflet
und dann mit großer Freude in Empfang genommen wurden.
Ter Oberschwester, die alles aufs beste arrangiert hatte, gebührt
ganz besonderer Dank und volle Anerkennung für ihre mühevolle
Arbeit. — Für die Kinder der Kriegsteilnehmer
fand dann am Sonntag nochmittag eine Weihnachtsfeier in der
Kirche statt, die besonders eindrucksvoll war. Magistrat und
Stadtverordnete und auch der hiesige Froucnvercin waren der
Einladung des Ausschusses gefolgt und zu der Feier erschienen.
Den Chaiakler dieser Weihnachtsfeier kann man mit „Weih¬
nachten im Kriege" bezeichnen. Herr Professor Hauben gedachte
in seiner Ansprache dlS WeihnachtSfestes und dann der jetzigen
Kriegszeiten. Der Gefallenen wurde gedacht in einem Gedicht
und in einem von Herrn Lehrer Kapp komponiertenund von
seinem Chor vorgetragenen Liede. (Diese Lieder werden in den
nächsten Tagen im Druck erscheinen.) Die Feier nahm auch
noch insofern einen schönen Verlauf, weil die Herren Lehrer
mit großer Sorgfalt und Liebe das Einstudieren der Gedichte
betrieben hatten. Außerordentlich anerkannt muß es werden,
daß Schulkinder Gedichte von Rudolf Herzog in so form¬
vollendeter Weise zum Vortrage brachten, wie das bet der Feier
der Fall war. Zum Schluffe der Feier richtete Herr Prof . Haußen
herzlicye Worte an die Kinder und auch an ihre zahlreich erschienenen
Angehörigen und dann nahmen die Kinder ihre Geschenke in
Empfang. Unser Frauen - Verein  hat eine kolossale Arbeit
geliefert und dafür gesorgt, daß jedes der Kinder ein Geschenk
erhielt. Dafür möge ihm auch an dieser Stelle gedankt sein,
aber auch all den anderen, die Herz und Hand zum lieben
Weihnachtsfkst walten ließen, sei gedankt.

Das Kriegsersatzgeschäft  für den Dill¬
kreis für 1915 findet wie folgt statt : Im Saale
des Wirts Wilh -. Thier zu Dillenburg.

Samstag , den 2. Januar  1915 . Musterung
der Militärpflichtigen aus den Gemeinden : Allendorf,
Bergebersbach , Dillbrecht , Dillenburg , Donsbach Eibach,
Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln , Flammersbach -,
Frohnhausen , Hatger , Haigerseelbach , Hirzenhain,
Langenaubach und Mandeln.

Montag , ben 4. Januar  1915 . Musterung
der Militärpflichtigen aus den Gemeinden : Mander¬
bach, Nanzenbach , Niederroßbach , Niederscheld , Ober¬
roßbach , Oberscheld, Offdilln , Rittershausen . Rodenbach,
Sechshelden , Steinbach , Steinbrücken , Straßebersbach,
Weidelbach , Wissenbach, Amdorf , Arborn , Ballersbach,
Beilstetn , Bicken, Breitscheid , Burg , Driedorf , Eisem¬
roth , Erdbach , Fleisbach und Guntersdorf.

Dienstag , den 5. Januar  1915 . Vtusterung
der Militärpflichtigen aus den Gemeinden : Gustern-
hain , Haiern , Heiligenborn , Heisterberg . Herborn,
Herbornseelbach , Hirschberg , Hörbach , Hohenroth Made¬
mühlen , Medenbach , Merlenbach , Münchhausen . Nende¬
roth , Oberndorf , Odersberg , Offenbach Rabenscheid,
Rodenberg , Rodenroth , Roth , Schönbach, Seilhofen,
Sinn , Tringenstein , Uckersdorf, Uebernthal , Waldau¬
bach und Wallenfels.

Tie Aushebung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr
vormittags.

Zum Kriegsersatzgeschäft haben alle diejenigen
Militärpflichtigen zu erscheinen , die noch keine end¬
gültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis er¬
halten haben , insbesondere also die im Jahre 1895
Geborenen , sowie alle vorläufig Zurückgestellten ein¬
schließlich der einjährig -freiwilligen Dienstberechtigten.
Alle Reklamationen bei der Einberufung sind unzu¬
lässig . Die im Frieden erteilten Zurückstellungen er¬
löschen. Vorläufige Zurückstellungen der Kriegsersatz¬
kommission haben nur solange Gültigkeit , als der Be¬
darf an Mannschaften anderweitig gedeckt werden kann.

Alle Militärpflichtigen , die schon an einem früheren
Ersatzgeschäste teilgenommen haben , haben ihren Muster-
ungsausweis mit zur Stelle zu bringen.

Tie Militärpflichtigen müssen zum Kriegsersrtzge-
schüft sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung er¬
scheinen. Wer an Epilepsie zu leiden behauptet , hat
auf eigens Kosten drei glaubhafte Zeugen im Aus¬
hebungsterinin zu stellen . Sollte ein vorgeladener
Militärpflichtiger durch nicht zu beseitigende Umstände
verhindert sein, sich zur bestimmten Stunde zu stellen,
so muß er sein Ausbleiben durch Vorlage eines ärzt¬
lichen Attestes oder sonst glaubh -aft rechtfertigen . Mili¬
tärpflichtige , welche der Aufforderung , sich zum Kriegs¬
ersatzgeschäft zu stellen , keine Folge leisten, werden nach
dem Kriegsgesetze bestraft . Jede Störung der Ruhe
und Ordnnug während des Geschäfts sowie Entfernung
eines Militärpflichtigen ohne Erlaubnis von dem an¬
gewiesenen Sammelplatz werden ebenfalls bestraft.

rft Aus M echel n ging uns nachitebenvcr telegraphischer
Weihnach 1sgrüß  mir der Bitte um Veröffentlichungzu:
„Unterm WeihnachtSbaum versammelt, senden den Lieben in
der Heimat herzliche Grüße. 2. Zug, 2. Komp., Landsturm-
beftaillon Wetzlar. Christ, Vizefeldwebel. Unteroffizier Koob,
Bamberger, Detill, Gefreiter Rau , Holler.

^ Nachstehende, in Buckowitze liegende Landwehr¬
männer aus dem Dillkreis,  an die die Geschäftsstelle
des „Herb. Tzbl ." Pakete gesandt, meiden mit Dank deren
Empfang : Unreroffizier Henz. die Wchrmänner Holler, Haas
Gerhard, Petry III.. Sialp , Opp, Schaffner, Sänger,
Schäfer III., Gräb . Ad. Berns . Ferner noch Unteroffiz'.°r
Hofmann.



H: Die Minister für Handel und Gewerbe, Lcmdwiri-
schafl und des Innern erlassen folgende Bekanntmachung: j
Auf Grund des Paragraphen 1 der Verordnung des Bundes - i
rats vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen der
Kleie  Mit anderen Gegenstünden bestimmen wir , daß
Roggen- oder Weizeukleie, die mit Melasse oder mit Zucker
vermischt ist, in den Verkehr gebracht werden darf.

^ (TasLehrlingswesenzurKriegszeit .)
Tie Handwerkskammer in Wiesbaden schreibt uns
hierzu : Es mehren sich die Fälle , in denen die Lehr¬
linge unbefugt die Lehre verlassen , weil sie glauben,
der Krieg hebe die Lehrverträge auf . Dies ist ein
Irrtum . Die Lehrverträge bestehen trotz
desKriegesmitallenRechitenundPslichten
weiter.  Der entlaufene Lehrling kann durch die
-Polizeibehörde zwangsweise zurückgesührt werden.
Auch verwirkt er , bezw. sein gesetzlicher Vertreter , eine
nicht unerhebliche Entschädigung an den Lehrherrn,
falls dieser ihn wegen des Entlausens entläßt , wozu
er berechtigt ist. Für diese Entschädigung hastet auch
derjenige , welcher den Lehrling einstellt und weiß, daß
dieser bei seinem Lehrherrn noch verpflichtet ist. Es
wird daher vor dem Bruch des Lehrver¬
trages dringend gewarnt.

^ (B e sch ln  tz.) Ter Bezirksausschuß hat in seiner
Sitzung vom 16. Dezember 1914 beschlossen, bezüglich
des Beginns der Schonzeit für Birk -, Hasel- und
Fasanenhennen und der Einschränkung oder Aufhebung
der Schonzeit für Dachse und wilde Enten es für
das Jahr 1915 bei den gesetzlichen Bestimmungen zu
belassen.

Frankfurt , 27. Dez. Der stellvertretende kommandierende
General des 18. Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung:
„In zahlreichen durch die Zeitungen veröffentlichten Anp-eisungen
werden zur Zeit Kugelfchutzpanzer der verschiedenstenArt zum
Verkauf gestellt. Dic,e Schutzpanzer erfüllen durchweg nicht
den versprochenen Zweck, sind vielmehr, wie ein Versuchsschießen
auf den von einer Firma G. Schneider u. Co., Maschinen¬
fabrik. Roschlitzt. S ., in den Handel gebrachten. Kugelschutz
gegen Infanterie-Geschosse beweist, dazu angetan, schwerere
Verwundungen herbeizuführen. Abgesehen hiervon sind sie
auch geeignet, den Träger in seiner Bewegungsfreiheit zu
hemmen und ihm dadurch die Erfüllung seiner Aufgaben in
erheblichem Maße zu erschweren. Vor Ankauf wird gewarnt."

Gießen. Im „G. A " lesen wir : Der frühere Besitzer
des Braunsteinbergwerkes, der Engländer C. W. B Feinte,
hat auch, nachdem das Bergwerk in andere Hände über¬
gegangen war , durch den Sohn , Herrn Sam . Paecoe, die
von ihm früher an wohltätige Vereine und Anstalten gi-
spendeten Unterstützungen in nicht unbeträchtlicher Höhe zu
Weihnachten auszahlen laffen. In diesem Jahre wurde das
selbstverständlichnicht erwartet. Zu nicht geringem Er¬
staunen wurden dennoch die alten Beträge durch Vermittelung
der Mitteldeutschen Kreditbank zur Auszahlung angeboren.
Herr Pfarrer Dr . Schlosser hat die Annahme im Namen
der von ihm vertretenen Vereine und Anstalten dankend ab¬
gelehnt, da es unter den gegenwärtigen Umständen für einen
Deutschen ausgeschlossen sei, Wohltaten von einem Engländer
zu empfangen.

Hanau. Der Kreisausschuh des Landkreises Hanau
hat neun im Landkreis Hanau wohnenden Töchtern von
Veteranen aus dem Befreiungskriege 1813/14 einen Ehren- '
sold von je 50 Mark als Weihnachtsgabe zugehen lassen.

Halle (Saale ) . Der Wünschelrutengänger und Bohr-
techniker Klein au  in Köthen erhielt von dem türkischen
Kriegsministerium den Auftrag , in dortigen wasserarmen
Gegenden mit Wünschelruten Süßwasserquellen zu suchen.

Berlin . 27. Dez. Der Berliner Dom  war wie immer
zur Weihnachtsliturgie überfüllt. Da kamen, so schreibt der
„LokalAnzeiger", noch vier Feldgraue, Platz war nirgmds.
Sie lagerten sich auf den oberen Altarstufen. Die Kirchen¬
diener sahen es und mochten denken, sie seien es nicht anders
gewöhnt. Da erschien auch Exzellenz Dry an der zum Gottes¬
dienst. Die Feldgrauen sehen, sofort einen Stuhl herbeiholen
und Anweisung geben, den übrigen auch Stühle zu bringen,
war das Werk etneL Augenblicks.

— Bei einem Straßenbahnzusammenstoß am ersten
Feiertage in der Frankfurter Allee wurden sieben Personen verletzt.

O Feldpostbriefe bis 500 Gramm . Feldpostbriefe
nack>dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 600 Gramm
werden für die Zeit vom 11. bis einschließlich 17. Januar
1915 von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pf.

O Kreiskaffe« und Landratsämter in Ostpreußen.
Die Kreiskassen der Kreise Angerburg, Darkehmen.
Goldap , Gumbinnen , Oletzko, Pillkallen und Stallupönen
befinden sich in Insterburg ; das Landratsamt des
Kreises Goldap in Königsberg (Oberpräsidium ), des
Kreises Oletzko in Berlin (Landeswasseramt, Unterwasser-
straße 6), des Kreises Pillkallen in Stettin (Moltke-
ftraße 15 1), des Kreises Stallupönen in Stettin (Moltke-
straße 16 I). (W.T.B .)

o Keine Neujahrskarten ins Feld . Der Feldpostbrief¬
verkehr nimmt dauernd an Umfang zu; nur mit Auf¬
bietung aller Kräfte ist es jetzt gelungen, ihn ordnungs¬
mäßig zu bewältigen. Ihm drohen aber neue Gefahren,
wenn ein Austausch von Neujahrskarten in . dem ttt
Friedenszeiten üblichen Umfange zwischen der Hermat und
den Angehörigen des Heeres in diesem Jahre stattstndet.
Es ist unmöglich im Felde, wie dies in der Heimat ge¬
schieht, Aushilfspersonal eiuzustellen, um die durch den
Neujabrsbriefoerkehr entstehende Mehrarbeit zu bewältigen.
Durch solche Maffenversendungen würde nicht nur der
Dienstbriesverkehr, sondern auch der gewöhnliche Privat¬
briefverkehr leiden. Aus diesen Gründen ersucht die
Heeresverwaltung das Publikum dringend, die Absendung
von Neujahrsglückwünschenan Freunde und gute Bekannte
durch die Feldpost zu unterlassen.

o Die Friedenstauben . Vorigen Mittwoch, so schreibt
der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", erschienen zwei
deutsche Flugzeuge über Dünkirchen. Sie hasten nichts
Übles im Sinn , denn das eine ließ ein Säckchen mit
einem Brief fallen, worin ein französischer General um
Auskunft über seinen vor kurzem gefallenen Sohn ersucht.
Auch die andere „Taube " warf einen Brief ab; es war
eine Botschaft eines französischen Fliegers aus deutscher
Gefangenschaft. Der deutsche Flieger hatte seine persön¬
lichen Wünsche zu Weihnachten beigesügt.

o Hundert blanke Taler an Hindenburg. Ein
Stammtisch in Düsseldorf sandte an Hindenburg hundert
blanke Jubiläumstaler mit der Bitte , sie zu Weihnachten
an besonders tapfere Soldaten zu verteilen. Der Feld-
marschall dankte herzlich für die freundliche Sendung.

Letzte Kachrichlen.
Großes Hauptquartier , 28. Tez ., vormittags . (Amt¬

lich. W.T .B .) WestlicherKriegsschauplatz : Bei
Nieuport  erneuerte der Feind seine Angriffs¬
versuche ohne jeden Erfolg.  Er wurde dabei
durchs Feuer vom Meere her unterstützt , das uns keiner¬
lei Schaden tat . dagegen einige Bewohner von West¬
ende tötete und verletzte . Auch ein Angriff des
Feindes  gegen das Gehöft St . Georges , das er in
seinen offiziellen Mitteilungen als in seinen Händen
befindlich bezeichnet hat , scheiterte.

Südlich Upern  wurde von uns ein feindlicher
Schützengraben genommen,  wobei einige
DutzendGefangenein  unsere Hände fielen . Mehr¬
fache stärkere Angriffe  des Gegners in der Gegend
nordwestlich Arras  wurden abgewiesen.

Südöstlich Verdun  wiederholte der Feind seine
Angriffe  ebenfalls ohne jeden Erfolg.  Das
Gleiche war der Fall bei seiner Absicht, die gestern
umstrittene , westlich Sennheim  verlorene Stellung
zurückzugewinnen . v

In O st Preußen und Polen nördlich , der
Weichsel  nichts Neues.

Am linken Weichseluser entwickeln  sich
unsere Angriffe  trotz des ungünstigen Wetters
weiter.

Die ober st e Heeresleitung.
London , 28. Tez . (Nichtamtlich .) In den Berichten

der englischen Admiralität über den Angriff ans die
deutsche Nordseeküste heißt es : 3 englische Flieger
kamen auf Tauchbooten , die ihnen Beistand leisteten,
zurück. Ihre Flugzeuge waren gesunken.  Ein
Flieger wird vermißt , sein Flugzeug wurde 12 Klm.
von Helgoland als Wrak gesehen. Sein Los ist un¬
bekannt.

London , 28. Tez . (Nichtamtlich .) Reutermeldnng.
Ein britischer Torpedojäger lief während eines Sturmes
aus der Höhe von St . Andrews in Schottland auf
einen Felsen auf.  Die Bemannung rettete sich
in Boote.

Berlin , 28. Tez . «Von dem englischen An¬
griff aus Cuxhaven  erhielten die Hamburger , wie
der „Vossischen Zeitung " gemeldet wird , erst in den
Abendstunden durch Extrablätter Kenntnis . Die Nach¬
richt wurde mit vollkommener Ruhe ausgenommen . Das
Straßenleben war nicht verändert . Freude erregte das
leichte Abschlagen dieses Angriffes und der Gedanke,
daß die deutsche Marine auf dem Posten gewesen war.

— Zu dem Erscheinen eines deutschen
Fliegers über der Themse  heißt es in der
„Kreuzzeitung " : Ein Weihnachsgruß ans den Lüsten
wird den Engländern am ersten Feiertag die Feststeude
wohl nicht wenig gestört haben . Das Jnvasionsgespenst
ist ihnen auch in diesen Tagen , in denen unsere lieben
Vettern uns ganz und gar in unserem Gemüte labo¬
rierend gewähnt haben mögen , in peinlicher deutscher
Deutlichkeit ausgestiegen . Ein kühner deutscher Flieger
hat am ersten Feiertag seinen Albatros über das Meer
gelenkt und an die Tore Londons angeklopst . Ter
Erfolg eines so kühnen Unternehmens kann , wenn es sich
um ein einzelnes Flugzeug handelt , immer nur ein
moralischer sein, und der ist hier voll erreicht worden.

— Ueber die Weihnachtsseierin Flandern
schreibt das „Berliner Tageblatt " aus Amsterdam : Am
ersten Feiertage hörte man in Sluis keinen Kanonen¬
donner . Am zweiten Feiertage dagegen hörte man
schon heftigen Kanonendonner . Auch Marinegeschütze
wurden gehört . Ter dicke Nebel , der am Abend des
25. Dezember an der Küste auskam, störte manchem
deutschen Soldaten die Weihnachtsfreude ; man mußte
die Küste scharf bewachen, um nicht überrascht zu werden.

— Ueber die Stimmung in Polen  heißt es
in dem „Berl . Tageblatt " nach einem Rotterdamer Blatt,
der Kampf werde wohl noch eine Weile dauern , aber
bei der antirussischen Stimmung der großen Masse
der polnischen Bevölkerung sei die Hoffnung aus einen
günstigen Ausgang berechtigt.

— In einem englischen Blatt liest man der „Voss.
Zeitung " zufolge aus Petersburg : Der Großfürst ver¬
suchte nicht, das deutsche Fort schreiten  zu ver¬
hehlen . Die Anzahl der Deutschen , Oester¬
reicher und Ungarn,  welche die Russen an ver¬
schiedenen Punkten angrifsen , wird ans der ganzen
209 Meilen langen Front auf iy 2 Million geschätzt.

— Die Reichs Hauptstadt  stand während der
Weihnachtsseiertage im Zeichen der feldgrauen
Uniform.  Gestern zogen sie zu Hunderten , ja zu
Tausenden wieder nach den Bahnhöfen.

Lissabon , 28 Dez . Die Zentralleitung der portu¬
giesischen zozialiftischen Partei hat einen energischen
Einspruch gegen ein Eingreifen Portugals in den Krieg
veröffentlicht . _

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Trübe mit Nieder¬

schlägen, bei zeitweise auffrischenden südlichen bis süd¬
westlichen Winden etwas milder.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

ZKkÄKMWKchKKA.
Diejenigen Mannschaften der Reserve,

wehr i nnd !!. der Ersatzreserve, sowie de» S
dienten Kandsturms des DtUtzreises. die bereits
gestelli und entweder wegen dauernder oder zeitiger
Fähigkeit für den Feld- bezw. Garnisondienst von rv
Truppenteil wieder entlassen, oder die am Gestellung» ö
als überzählig, unfähig, untauglich oder krank cntlail
worden sind, haben sich, sofern ihre Ausmusterung ./
oder 20. Oktober nicht erfolgt ist, am 5 . J
mittag » 12 Uhr in Diüenburg . Gasthaus Threr. i
Ausmusterung zu gestehen.

Die als unabkömmlich Anerkannten(Post-, Bahnbeamten,
Lehrer) werden von diesem Aufruf nicht betroffen. ^

Zum gedienien Landsturm gehören alle, die j
1. August 1914 ihr 45. Lebensjahr nicht vollendet ha '
Miiiiärpaptere find mitzubringen. Nichtgestellung wird bem

1. Kezirtzskommando Metzlar-

des
Holzverkauf.

Die Gemeinde Ballersbach verkauft im Wege
schriftlichen Angebots

130 Festmettr Kiefern
von der Viehweide, schönes Grubenholz, in etwaig
kommenden Stämmen von 18 cm Miltendurchmesser
mehr, Nutzscheit und Nutzknüppel. , o

Verschlossene, mit der Aufschrift „Angebot auf
von der Viehweide" versehene Offerten pro Fstm. un
Rm. Scheit und Knüppel sind unter Anerkennung der ^
kaufsbedtngungen bis zum 55, Januar 1915
Unterzeichneten einzureichen. Daselbst können auch 01
kaufsbedtngungen eingesehen werden. -

Die Oeffnung der Offerten geschieht am 6.
1915 , vormittags 10 Uhr. Nähere Auskunst
König!. Hegemeister Kasten hier.

Ballersbach , den 21. Dezember 1914.
Kühl, Bürgermeister-

Gothaer EebettsVersicherBngshanS
=== = = auf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

1 Milliarde 145  Millionen jyiarR;
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherung 8

nehmern zugute . ^
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingtf“
n. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlos.J
die Versicherung von Renten in Verbindung^
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung .
gänzender Witwenrente , und damit teilweise g.®
neue , vorteilhafte Versichernngsmöglichke 1

geschahen.
Vertreter : A , Prenzel , Herbor « '

Das feinste Mittel zum I DaS
Glänzendmacben der seit Jahren b? fe tt-
Schuhe und des Leders . | Schub- und LcC-''

, , „ „ heiö *-
fiileinige HersteUerin : Pi ' ofabei ’t olrrr

Dienstag , den 29 . Dezember , abends 8
in der Kirche zu Herborn : ((  au*

sa  von Bundesdirektor Pastor
Mortrag Barmen :Bilder aus d-kS - l

Mission im Krieg uud Frieden-
Jedermann ist herzlich eingeladen.

lseftutter.!&*§&
npfiehlt Fr . Bähr , Herborn,

Mühlgasie 11,13.

Wmtereier
sielt man in großer Menge durch
: tägliche Beisütterung von 15
Z 20 Gramm

tagst GtUgtUstttr.
hrer F . Schreier, Bismarcksdorf
ireibt : „Nagut gefällt mir vor¬
glich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter".
Zu haben bei:

Reirch . Müller . Burg.

5bein «» ESöseS » und
Südweine empfiehlt

Fr. Bähr , Herborn,
Mühlgasse 11/13.

ioMTapetenj
Naturell -Tapeten D01t^g
Gold-Tapeten " tenf«

Nr- 133-
Gebrüder Ziefljef:

Tüchtig^

und einige

MetaÜvA^
bei hohem Lohn \

«*3j
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